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Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Oktober 1899. 


Aus Rominten wird gemeldet: Der 
Kaiſer empfing am Mittwoch den Oberpräſidenten 
Grafen Bismarck. Auf der Pürſche am Dienſtag 
erlegte der Monarch drei große Hirſche. Am 
heutigen Donnerſtag verlaſſen die Majeſtäten 
Rominten und begeben ſich nach Cadinen. 

Der „Reichsanzeiger“ hat nunmehr auch die Er⸗ 
nennung des Miniſterialdirektors v. Bitter 
zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen ver⸗ 
öffentlicht. — Der frühere Oberpräſident von 
Poſen, Frhr. v. Wil amowitz⸗Moellendorf 
veröffentlich anläßlich ſeines Scheidens ein Dank⸗ 
ſchreiben an die Provinz, in dem er erklärt, 
er ſcheide mit der frohen Zuverſicht, daß die 
Provinz Poſen dank ihrer wirthſchaftlichen Kräfte, 
ſich durch die Fürſorge der Hohenzollern zu raſcher 
Blüthe entfalten und einer ſchönen Zukunft ent⸗ 
gegengehen werde. 

Vor Kurzem hieß es, unſer Chef des Ingenteur: 
und Pionierkorps v. d. Goltz ſei auserſehen 
worden, um ſeine in der Türkei ſo bewährte re⸗ 
formatoriſche Thätigkeit nunmehr Griechenland zu 
widmen. Die „Köln. „Ztg.“ berichtet dagegen, 
an den General ſei bisher keinerlei Aufforderung 
herangetreten, die mit dem griechiſchen Heerweſen 
in Verbindung ſteht. Es ſei vielmehr anzunehmen, 
daß das Ausſtreuen von Nachrichten, wie der 
oben erwähnten, den Zweck verfolgt, in Konſtan⸗ 
tinopel Mißtrauen gegen Deutſchland zu ſäen. 

Die Meldung einiger Blätter, daß die end⸗ 
gültige Einrichtung einer zolltechniſchen und handels⸗ 
politiſchen Abtheilung im Reichsamt des Innern 
geplant ſei, bedarf der Berichtigung. Eine Ab⸗ 
theilung für die Handelspolitik und Produktions⸗ 
ſtatiſtik iſt bereits dauernd dort eingerichtet, die 
zolltechniſchen Geſchäfte der Reichsverwaltung ge⸗ 
hören zum Bereich des Reichsſchatzamts. 

Einige Marſchleiſtungen aus den 
diesjährigen Herbſtübungen, die mit Hilfe 
eines Schrittmeſſers feſtgeſtellt worden find, find von 
allgemeinerem Intereſſe. Die „Straßb. Poſt“ erhält 
darüber genaue Mittheilungen. Die Geſammtzu⸗ 
ſammenſtellung der Schrittzahlen ergiebt folgendes 
Reſultat: Vom 9. bis 23. Auguſt (Hagenau, 
Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzieren) im Dienſt 
213 300 Schritt, außer Dienſt 25 800 Schritt; 
24. Auguſt bis 1. September (Manöver) 213800 
und 11 600; 5 bis 13. September (Kaiſer⸗ 
manöver) 334 900 und 15 900, zuſammen 
815 300 Schritt. Dies entſpricht etwa einer Zahl 
von 620 bis 630 Kilometer. Wären wir, fügt 
der betr. Herr hinzu, dieſe Entfernung immer 
geradeaus marſchirt, ſo würden wir von Straß⸗ 
burg aus beinahe nach London oder Wien oder 
über Berlin hinaus gekommen fein. Frankreich 
hätten wir bis Angers durchquert oder wären 
nach Süden bis Marſeille gelangt, gewiß tüchtige 
Entfernungen, die in der kurzen Zeit von Truppen 
mit Gepäck zurückgelegt worden ſind. 


In der Mutter haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 
25. Fortſetzung. 
Ein Laternenwärter zündete in dieſem Moment 
die erſte Lampe auf der Promenade an. 
„Licht!“ ſchrie Sanna mit emporgehobenen 
Händen. 


Leiſe fuhr ſie fort: 


Kein Wunder alſo, daß Fräulein Margot 
Helbig nach dieſen Vorgängen in ihrem elterlichen 
Haufe ihr Wort wahr macht und zur Viſite bei 
Köhnens fi rüſtete. Daß Leutnant von Mühlen 
— dieſer Verräther! — ebenfalls im Viſitenanzuge 
der Köhnen'ſchen Villa zuftrebte, mußte ihrem 
Verdachte neue Nahrung geben. Sie war Sanna 
treu ergeben, und fie glaubte recht zu handeln, 
wenn ſie immer neue Verdachtsmomente über 
Mühlen ausſchüttete. Sie verehrte — wie es ja 
natürlich iſt — ihren Vater, und ſie hielt es — 
da ſie ſich ſelbſt ſchon vor Jahren in einen keines⸗ 
wegs hübſchen Mann verliebt hatte, für ganz 
wahrſcheinlich, daß Sanna mit einem älteren Herrn 
— in dieſem Falle mit Helbig — glücklich werden 
könne. Als Stiefmutter war ihr Sanna gerade 
recht. Das große Vermögen ihres Vaters ſchätzte 


Zur Frage der Arbeiterwohnungen auf 
dem Lande wird der „Köln. Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben, es müſſe anerkannt werden, daß für die 
Arbeiter der Induſtrie vielfach durch Bauvereine 
geſorgt werde, dagegen geſchehe auf dem Lande 
nichts oder ſehr wenig für Arbeiterwohnungen. 
Zu bedenken ſei indeſſen, daß die Arbeiterwohnung 
in der Stadt nur aus ganz wenigen Räumen 
beſtehe, während die auf dem Lande außer den 
Wohn⸗ und Schlafräume auch noch Viehſtälle, 
Speicher etc. in ſich begreife. „Sollen die Leute 
auf dem Lande ſeßhaft gemacht werden, dann 
muß aber für den ganzen ländlichen Betrieb 
geſorgt werden. Aber woher das Geld nehmen? 
Die hochbelaſteten Gemeinden können es nicht 
aufbringen, der Großgrundbeſitz iſt meiſt in den 
Händen von Pächtern, der kleine Bauer hat kein 
Verſtändniß für Wohnungsnoth, zumal die Land⸗ 
arbeit ja doch nicht mehr von einheimiſchen, 
ſondern van aus aller Welt herangezogenen 
Arbeitskräften geleiſtet werden muß.“ 

Die Sozialdemokratie mauſert ſich 
nicht. Ein Artikel des „Vorwärts“ führt aus, 
daß es nur eine Partei gebe, die eine Welt⸗ 
politik habe, und das ſei die internationale, 
völkerbefreiende und revolutionäre Sozialdemokratie! 

In einer Miniſterkonferenz in Weimar 
wurde unter dem Vorſitz des Großherzogs be⸗ 
ſchloſſen, die Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen 
Agitation im Großherzogthum vorzunehmen. Es 
ſoll die Einbringung eines Vereinsgeſetzes nach 
dem Muſter des vom preußiſchen Landtage abge⸗ 
lehnten Geſetzentwurfs im weimariſchen Landtage 
bevorſtehen. 


Ausland. 


Rußland. Den Reiſen des ruſſiſchen Mi⸗ 
niſters des Aeußeren, Grafen Murawiew mißt 
man politiſche Bedeutung bei. Der Miniſter hatte 
in San Sebaſtian mit der Königin von Spanien 
und darauf mit dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 
Sivela lange Unterredungen. Man glaubt nun, 
Rußland wolle neben Frankreich Spanien als 
Dritten im Bunde aufnehmen. Die Ruſſen ſind 
praktiſche Leute und da es nicht abzusehen iſt, 
inwiefern ihnen ein Bündniß mit Spanien von 
Vortheil ſein könnte, ſo entbehren die Allianzge⸗ 
rüchte zweifellos der Begründung. 

Italien. Palermo, 4. Oktober. Anläßlich 
des 80. Geburtstages Crispis iſt die Stadt 
reich beflaggt. Es herrſcht feſtlich gehobene 
Stimmung. In vielen Städten und Ortſchaften 
wird der Tag mit Feſtreden und Banketten, 
Konzerten nnd Illuminationen gefeiert. König 
Humbert ſandte ein Glückwunſchtelegramm, in 
welchem er an die muthigen Dienſte, welche 
Crispi der Sache der Freiheit und der Unabhängigkeit 
Italiens geleiſtet, erinnerte und ſeine ausdauernde 
Hingabe an die nationale Sache und ſeine warme 
Anhänglichkeit an ihn, den König, hervorhob. 
Auch die Königin telegraphirte an Crispi und 
ſprach ihm ihre herzlichen, warmen und aufrichtigen 
— 


ſie über Gebühr und wollte es gern der Freundin 
zu gute kommen laſſen. Stets hatte ſie Sannas 
Neigung zu Herrn von Mühlen für die Schwär⸗ 
merei eines weltunkundigen, unpraktiſchen Kindes 
gehalten, die zerflattern werde, wenn das Sichere, 
„Reelle“ ſeine Vorzüge darthue. 

In den letzten Tagen hatte Sannas Enthuſias⸗ 
mus ſie mit 1 Alle ihre Zweifel waren 
von Sannas ſüßer Stimme zur Ruhe geſungen 
worden, bis das Vorgehen des Fräuleins von 
Ebenbach ſie völlig ernüchterte und ſie zu Mühlens 
erbitterter Gegnerin machte. 

Sie hütete ſich, ihm auf dem Wege zu Köhnens 
ihre Nähe zu verrathen. Sie blieb, da ſie die 
Villa als Ziel ſeiner Wanderung erkannte, weit 
hinter ihm zurück. 

Im Salon der Hauptmannsfrau wurde ſie 
mit Zuvorkommenheit empfangen. Frau Hetti von 
Köhnen — zur Intrigue geneigt — ſpielte die 
Rolle, welche Marga ihr in dieſem Drama aufge⸗ 
zwungen, ſehr gern und ſehr natürlich. 

Sie allein empfing Margot. Sie ſteckte ihre 
burſchikoſe Miene auf, kehrte halb die Emanzipirte, 
halb die Reſidenzlerin heraus und imponirte mit 


ihrer Zungenfertigkeit ſelbſt einer Margot Helbig. 


Plötzlich ſah ſie nach der Uhr. 

„O, dieſe Verliebten!“ flüſterte ſie mit einem 
komiſchen Seufzer und zeigte nach der mit einem 
ſeidenen Vorhang verhüllten Glasthür, die ins Wohn⸗ 
zimmer führte. „Mühlen wird noch den Dienſt ver⸗ 


Glückwünſche aus. Crispi begab ſich Nachmittags 
in einem Galawagen zum Rathhauſe, auf dem 
ganzen Wege von der Volksmenge und von 
politiſchen und Arbeitervereinen ſtürmiſch begrüßt. 


Muſikkorps ſpielten patriotiſche Weiſen. Im 
Rathhauſe wurde Crispi vom Bürgermeiſter, 
Senatoren und Deputirten empfangen. Der 


Senator Herzog Della Verdura überreichte Crispi 
eine goldene Medaille. Ferner fand Nachmittags 
auf der Piazza Pretoria die feierliche Enthüllung 
einer an der Fagade des Rathhauſes angebrachten 
Erinnerungstafel ſtatt. Der frühere Deputirte 
Marinuzzi hielt die Feſtrede. Hierauf wurden 
unter ſtürmiſchem Beifall die an Crispi gerichteten 
Telegramme des Königs, der Königin und des 
Deutſchen Kaiſers (vergl. Neueſte Nachrichten) 
verleſen. 

England und Transvaal. London, 
4. Oktober. Eine zweite Ausgabe der „Times“ 
veröffentlicht eine Depeſche aus Pretoria über die 
vom Präſidenten Krüger bei der Vertagung der 
Volksraade gehaltene Rede. Danach ſagte der 
Präſident, Alles deute auf Krieg, denn der Geiſt 
der Lüge ſei über andere Länder gekommen, 
und das Volk von Transvaal wünſche ſich ſelber 
zu regieren. Wenn auch Tauſende kommen, es 
anzugreifen, ſei nichts zu fürchten, denn der 
Herr ſei der letzte Richter und er werde entſcheiden. 
Die Kugeln ſeien zu Tauſenden gekommen bei 
dem Jameſon⸗Einfall, aber die Burghers ſeien 
nicht getroffen worden, während auf der anderen 
Seite über hundert fielen; das zeige, daß der 
Herr die Kugeln lenke und die Welt regiere. Der 
Präſident des Volksraads erwiderte, es ſei beſſer, 
nicht das Leben, als kein Land zu haben; es ſei 
jetzt nichts mehr möglich als der Krieg. 
Bloemfon ta in, 3. Oktober. Nach einem 
Telegramm des Landdoſten von Boshof haben die 
engliſchen Truppen bei Kruppen bei Kimber⸗ 
ley die Grenze des Dranje Freiſtaats über⸗ 
ſchritten (! !) 

Amerika. General Otis lehnte nach einer 
New⸗Jorker Meldung jede Verhandlung mit den 
Philippinos ab und verlangte bedingungsloſe 
Unterwerfung. Dies Verlangen iſt nicht neu; 
es hat aber noch niemals etwas genutzt. — Ad⸗ 
miral Dewey, der in New⸗Pork einen Ehren⸗ 
becher erhielt, hat ſich nach Waſhington begeben, 
um dort einen Ehrenſäbel in Empfang zu nehmen. 


Die „Harmloſen“ vor Gericht. 


Im Berliner Prozeß gegen die „harmloſen“ 
Spieler hat der Zeugenverhör ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen, bisher aber Bedeutendes nicht ergeben. 
In der Mittwochſitzung wurde zunächſt beſchloſſen, 
welche Stellung den noch immer nicht erſchienenen 
Zeugen gegenüber eingenommen werden ſoll. 
Sodann erhielt der Angeklagte v. Kröcher noch 
einmal das Wort. Mit großer Beſtimmtheit 
wies er die Behauptung zurück, daß er von dem 
verſtorbenen Erbprinzen von Koburg große 
Summen im Spiel gewonnen habe. Nur einmal 
—————— — 


ſäumen! Ach, und da denke ich auch an meinen 
Mann! Der wollte Sie begrüßen, theures 
Fräulein! Einen Augenblick, ich hole ihn her!“ 

Und ſie ſchlüpfte aus der Thür, die nach dem 
Korridor ging.. 

Margot blieb ein wenig befangen in dem 
fremden Raume zurück. Sie beſchaute zerſtreut 
die Eleganz ringsum. Sie lächelte. So konnte 
ſie es ihrem Fritz nicht einmal bieten! Aber 
augenblicklich hatte ſie Wichtigeres zu thun, als 
an ihre zukünftige Einrichtung zu denken. Was 
hatte nur dieſe „Köhnen“ von verliebten Leuten 
geredet? Hier gab es doch keine!? 

Sie horchte geſpannt. 

Durch die Glasthür hörte ſie eine Frauen⸗ 
ſtimme ſprechen. Verſtehen konnte ſie nichts, aber 
ein Name kam endlich zu ihr, den ſie kannte 
Der Name „Kurt“. 

Im nächſten Moment befand ſie ſich an der 
Portiére, die fie ein wenig lüftete. Durch das 
klare Glas der Scheibe gewann ſie den Einblick 
in das Wohnzimmer. 

In der Nähe des Fenſters, mit dem Rücken 
ihr zugewendet, ſah ſie Herrn von Mühlen ſtehen. 
Vor ihm, die Arme um ſeinen Hals geſchlungen, 
ſtand Marga von Ebenbach. Sie lächelte. Und 
dieſes Lächeln gebot dem Geliebten: küſſe mich! 

Einen Augenblick fühlte ſich Margot verſucht, 
mit den Fäuften auf die Glasſcheiben zu ſchlagen 
und irgend ein häßliches Wort hinauszuſchreien. 


na iſt todt, 


habe er von dem Prinzen 3000 Mk. gezogen 
Auf die Bemerkung des Vorſitzenden: „Sie 
ſollen ſelbſt erzählt haben, daß Ihnen der Prinz 
eine Rente zum Ausgleich für Spielverluſte aus⸗ 
geſetzt hat,“ erwiderte der Angeklagte: „Das iſt 
eine böswillige Erfindung von Leuten, die mir 
übelwollen; Herr Präſident, Sie glauben gar 
nicht, wie ſehr in Spielerkreiſen gelogen wird.“ — 
Zwei hierauf vernommene Zeugen bekunden nichts 
Beſonderes. Intereſſanter war ſchon, was Graf 
Reventlow als Sachverſtändiger erzählte. Er 
gab Auskunft über die Art, wie Baccarat ge⸗ 
ſpielt wird, und über die Spieluſancen, die dabei 
beobachtet werden. Nach ſeiner Anſicht iſt die 
Thatſache, daß ein Bankhalter die Karten nicht 
vom Block, ſondern von dem Spiel aus der 
Hand abzieht, nicht auffällig. Als Zeuge bekundet 
Graf R., daß er nur einmal im Klub der Harm⸗ 
loſen geſpielt und dabei 800 Mk. gewonnen habe. 
Er hat mit den drei Angeklagten auch an anderen 
Orten geſpielt, aber niemals etwas bemerkt, was 
auf ein Falſchſpiel derſelben hindeute, hat auch 
niemals etwas davon gehört, daß gegen die An⸗ 
geklagten der Vorwurf des Falſchſpiels erhoben 
worden, wie in anderen Klubs. Den (ins Aus⸗ 
land geflüchteten) Spieler Wolff habe er nicht ge⸗ 
kannt und erſt aus den Zeitungen erfahren, daß 
dieſer ein Falſchſpieler ſein ſolle. 

Der Vorſitzende wünſchte hierauf Auskunft, 
weshalb die beim Spiel benutzten Karten gerade 
bei Wüſt & Co. in Frankfurt a. M. beſtellt 
worden ſeien. Die Angeklagten v. Kröcher und 
Kayſer gaben darüber eine Auskunft, welche dieſe 
Kartenbeſtellung als durchaus unverdädtig er: 
ſcheinen laſſen ſoll. Wolff hätte ihnen das 
Muſter einer Karte von Wüſt & Co. l e 
dieſes hätte ihnen gefallen und deshalb hätten ſie 
die Karten in Frankfurt beſtellt. Alle drei er⸗ 
klären ferner, Wolff hätte den Eindruck eines 
honetten, hochanſtändigen Mannes gemacht und 
ſei wohlhabend geweſen. 

Kriminalkommiſſar v. Manteuffel erwähnte 
bei ſeiner Vernehmung einen Beſuch, den General 
v. Kröcher ihm nach der Verhaftung des Sohnes 
abgeſtattet hat. Der General äußerte dabei: 
„Ich weiß, daß mein Sohn ein gewerbsmäßiger 
Glücksſpieler iſt; welche Strafe erwartet ihn?“ 
Der Staatsanwalt erklärte, daß General 
v. Kröcher telegraphiſch mitgetheilt hat, er werde 
unter keinen Umſtänden ausſagen. Nach weiterer 
Verhandlung wurde die Sitzung abgebrochen. — 
Die Vernehmung des Kriminalkommiſſars v. Man⸗ 
teuffel dürfte noch recht intereſſante Momente 
ergeben. 


Ueber die im Berliner Prozeß der „Harm⸗ 
loſen“ aufgedeckten Zuſtande urtheilt der konſer⸗ 
vative „Reichsbote“ äußerſt ſcharf: „Dieſe wider⸗ 
wärtigen Vorgänge werfen ſo ſcharfe Schlag⸗ 
lichter auf das Treiben der Goldjugend unſerer 
Zeit, daß es nöthig iſt, das bekannt werden zu 
laſſen. Was iſt das für eine Jugend! Mit 
Spiel, Weibern und Pferden vergeudet ſie ihre 
Zeit, ihr Geld und, was noch mehr iſt, ihre Sitt⸗ 


Aber mit zuſammengepreßten Zähnen ſchüttelte 
ſie den Kopf. . 

Das Pärchen war es gar nicht werth, ihren 
Zorn zu ſehen! f 

Sie ſtürzte mit ſchlotternden Knieen dem Aus⸗ 
gang des Salons zu, eilte wie gejagt die teppich⸗ 
belegten Stufen hinab und lief mehr als ſie ging 
ihren Hauſe zu. 

Eine an Wildheit grenzende Wuth war über 
ſie gekommen. Sie hätte etwas zertrümmern, 
etwas vernichten mögen in ihrem maßloſen Zorn 
über den treuloſen, verrätheriſchen Mühlen. Und 
in dem Mädchenſtübchen angelangt, trat ſie wie 
eine Rachegöttin vor Sanna, die müßig am Fen⸗ 
ſter geſeſſen hatte, hin und redete ſich allen 
Groll von der ſchwer belaſteten Seele herunter: 

Was ſie geſagt, wie lange ſie geſprochen: 
ſie wußte es hinterher nicht. Sie verſtummte erſt 
nach einem lauten Schrei, den ſie ausſtieß, 
als Sanna vor ihren weit geöffneten Augen 
lautlos zu Boden glitt. 

Dann gellte ihr Ruf durch das Haus: „San⸗ 
Ben Sanna ift todt! Ich habe fie ge: 
ödtet!“ 


Sie rannte die Treppe hinab, als käme die 
Geſtorbene hinter ihr drein. Sie fiel zu der 
Großmutter Füßen nieder und ſprach verworrene 
Sätze, aus welchen Frau Helbig nicht klug werden 
konnte. Aber ſie ſtand ſofort von ihrem Lehn⸗ 
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1. Leibhuſaren Regiment 
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mit gewiſſen Ehrbegriffen. Und nun denke man 
ſich, daß ſolche Leute vielleicht einmal hohe Beamte 
werden, die im Auftrage des Staates für Sitte, 
Religion und Ordnung eintreten ſollen! Wie kann 
das mit wirklichem, ſittlichem Ernſte geſchehen, und 
muß es nicht das Gegentheil wirken, wenn dahinter 
ein böſes Gewiſſen ſteht, welches dann überall 
durchblickt und vom Volke empfunden wird! Und 
was ſind das für Eltern, die ihren leichtſinnigen 
Söhnen das Geld in den Schooß werfen zur Weiter⸗ 
führung ihres liederlichen Lebens! Was ſollen da 
ſo manche arme Leute denken, die in harter Arbeit 
nicht einmal ſoviel erringen können, womit fie ihre 
Familie kümmerlich zu ernähren vermögen, wenn 
ſie hier ſehen und hören, wie von ſolchen jungen 
Leuten Zehntauſende für Spiel, Maitreſſen und 
üppiges Leben weggeworfen werden! So „harmlos“, 
wie dieſe Leute denken, iſt dieſes frivole Spiel in 
unſerer Zeit nicht, und ihr herausforderndes Be⸗ 
nehmen vor Gericht, aus dem man überall heraushört: 
„was geht das Euch eigentlich an, was wir mit 
unſerer Zeit und und unſerem Gelde anfangen“, 
macht den Eindruck nur um jo widerwärtiger.“ 
— Das ſind außerordentlich treffende Worte. 


Aus der Provinz. 


Aus der Provinz, 4. Oktober. Be⸗ 
ſitzwechſel.] Das Gut Hornsberg, lage 
dem Gutsbeſitzer Herrn Guſtav Karſten gehörig, 
iſt in der Zwangsverſteigerung für 138 000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Wichert aus Pr.⸗Star⸗ 
gart übergegangen. — Herr Gutsbeſitzer R. Müller 
in Neudorf bei Graudenz hat ſein Gut für 
117000 Mk. an Herrn Gutsbeſitzers E. Küchen⸗ 


Neudorf verkauft. 


N Graudenz, 4. Oktober. Die Lieder⸗ 
tafel feierte am Dienſiag Abend mit ihrem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Kaufmann Fritz K yſer zuſammen 
a af, 22 5 dem Geburtstage des Herrn K. 

er jährigen Zugehörigkei 
Saber gal gen Zugehörigkeit desſelben zur 

* Marienwerder, 4. Oktober. Der hieſige 
Bezirks⸗Au sſchuß iſt mit dem 1. d. M. 
ars dem Oberlandesgerichts⸗ in das Regierungs⸗ 
gebäude übergeſiedelt. 

Die Schiff⸗ 


. et 3. Oktober. 

ück e iſt wiederhergeſtellt und für den Ver⸗ 
kehr freigegeben 888 f 

Konitz, 3. Ottober. Ein gräßlicher 
Unglücksfall ereignete ſich heute Nacht. Der 
bei einem hieſigen Gutsbeſitzer bedienſtete Kutſcher 

wollte feinen Pferden im Stall Streu geben, 

als dieſelben unruhig wurden und ausſchlugen 
und ihn fo unglücklich trafen, daß er faft ſtalpirt 
wurde. Außerdem wurde ihm die Schädeldecke 
zertrümmert. Der Verletzte liegt faſt hoffnungslos 
darnieder. 

Mewe, 4. Oktober. Die hieſige Weich ſel⸗ 
fähre ift endgiltig in den Beſitz der Stadt 

we übergegangen. 

* Elbing. 4. Oktober. Die Norddeutſche 
Kreditanſtalt zu Königsberg i. Pr. hat hier eine 
Filiale errichtet. 

Neuteich, 3. Oktober. Auf dem vorge⸗ 


ſchichtlichen Gräber felde in Lade kopp, 


as im Anfange des vorigen Jahrzehnts reiche 
Ausbeute geliefert hat, find kurzlich wiederum 
intereſſante Funde gemacht worden. Sie beſtehen in 
Schmuckſachen aus Bernſtein, grünen und blauen 
Glasperlen verſchiedener Form, Emaille, Millo⸗ 
fiori⸗ und Moſaikperlen. Die Funde, aus der 
rümiſchen Zeit ſtammend, find dem Provinzial⸗ 
ufeum übermittelt. 

Danzig, 4. Oktober. Die Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung beſchloß geſtern in vierſtündiger 
Kung dem Neubau eines großen ſtädtiſchen 

rankenhauſes zu 600 Betten mit einem 

Koſtenaufwand von 3651 000 Mk., welche Summe 

aus einer Anleihe gedeckt werden ſoll. — Ein 

ehrenvolles Begräbniß 1 geſtern das 
nem verſtor 

eiſter Herrn Lehmann erh 

Das gefammte Offtzierkorps, ſowie 


ſtuhl auf und ließ ſich von der Enkelin i äd⸗ 
henftübchen geleiten. en DR: 

Sanna lag ohnmächtig auf dem Estrich. 

Es war bei Helbigs uicht Brauch, in Krank⸗ 
heitsfällen ſofort zun: Arzt zu ſchicken. Die Groß⸗ 
mutter behauptete, in ihrem Leben mehr Menſchen 
geſund gemacht zu haben als ein Doktor, und 
ihre Mittel, ihre Heilmethode genoſſen auch in 
der That eines gewiſſen Rufs in Grauenthal. 
Mit einer einfachen Ohnmacht glaubte ſie 

erſt recht keine Schwierigkeiten zu haben. 

s nervöſe Erregtheit in den letzten Tagen 
ließ ſie dabei außer acht. 

erſt nach a 2 ſchlug Sanna 
gen auf, und ihr müder Blick 
— * apathiſch Margot, die am ihrem Bette ſaß 
un e ihre, Qänbe mit Küſſen bedeckte. 
8 0 . Geſchehene ogleich wieder die Erinnerung 

5 unnatürlich ruhigen $ i 
Wanne ins u e m % 
(made B au vorhin die Wahrheit 

1 on dem zwingenden Blick dieſer trauri 
Augen völlig unterjocht, ſagte Margot, die Hand 

aufs Herz legend: 5 

555 rg es Dir!“ 

a bra anna in unbezwingliche Thrä 
aus. Sie weinte, wie es im Voltsmurde 9 
„ſich fait die Seele aus.“ 
5 — (Bortjegung folgt.) 


alſo 


r 


lichkeit, ihr Gewiſſen und brüſtet ſich dabei noch | der Trauerfeier beiwohnten, wurden mittels Extra⸗ 


dampfer nach Heubude und zurück befördert. — 
Durch einen vom Winde heruntergeriſſenen 
Fenſterflügel warde heute Mittag auf dem 
Fiſchmarkt ein elfjähriges Mädchen erſchlagen. — 
Der zur biefigen Gewehrfabrik kommandirte Zeug⸗ 
feldwebel Tammer entfernte ſich am Sonnabend 
Abend aus ſeiner Junggeſellenwohnung und 
hinterließ einen Brief, in dem er ſagte, daß er 
fh erſchießen wolle. Er iſt bis heute noch 
nicht zurückgekehrt, und ſeine Leiche iſt noch nicht 
gefunden. 

Juſterburg, 3. Oktober. Die Gründung 
eines Provinzial⸗Rektoren⸗Vereins iſt dieſer Tage 
in einer Verſammlung von Rektoren, die in 
Braunsberg ſtattfand, beſchloſſen worden. 


A. Weilpr. Provinzial⸗Lehrer⸗Berſammlung. 
O Marienburg, 4. Oktober. 


Zur Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung find gegen 600 Lehrer erſchienen. Am 
heutigen erften Feſttage fand zuerſt die Vertreter⸗ 
Verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins ſtatt, 
zu der 25 Bezirke 72 Vertreter entſendet hatten. 
Rektor Spiegelberg⸗Elbing gab den Geſchäftsbericht. 
Danach zählt der Verein jetzt 841 verheirathete 
und 34 unverheiratete Mitglieder. Die Zahl der 
Wittwen, welche auf Penſionsbeihülfen Anſpruch 
haben, iſt auf 84 geſtiegen. Der Kaſſenbericht 
ergab für das 1. Halbjahr 4834 Mk. Einnahme 
und 2787 Mk. Ausgabe. Als für das 2. Halb⸗ 
jahr 4777 Mk. Einnahme und 2525 Mk. Aus⸗ 
gabe. Als Penſionsbeihülfen wurden 4770 Mk. 
gezahlt. Der Jahresüberſchuß von 4298 Mk. 
erhöhte das Stammkapital auf 45 533 M. Dazu 
kommt noch 11495 Mk. Vermögen des alten 
Paſtalozzi⸗Vereins Danzig und 12 872 Mk. des 
alten Peſtalozzi⸗Vereins Elbing. — Unter Vorſitz 
des Rektors Florian⸗Elbing fand ſodann die Ver⸗ 
treter⸗ʃerſammlung des Emeriten⸗Vereins 
ſtatt. Bei dieſem betrug die Jahreseinnahme 
1867 Mk. und der Ueberſchuß 1265 Mk. Von 
letzterem wurden 1139 Mk. an 13 Emeriten ver⸗ 
theilt. Das Stammkapital des Vereins betrug 
einſchließlich des Grundſtückes für ein Lehrerfeier⸗ 
abendhaus 6610 Mk. — Drittens hielt die 
Sterbekaſſe für die Lehrer der Provinz Weſt⸗ 
preußen ihre General⸗Verſammlung ab. Der Vor⸗ 
figende berichtete, daß die jetzigen 174 Mitglieder 
zuſammen 72 400 Mk. Sterbegeld verſichert haben. 
Das Vermögen der Kaſſe beträgt 21 600 Mark. 
Im letzten Jahre wurden 300 Mk. Sterbegeld 
gezahlt. — Sechs Stunden nahm dann die Ver⸗ 
treter⸗Verſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins in Anſpruch. (Ausführlicher Bericht 
hierüber folgt morgen.) 


8. provinzial⸗verſammlung 


katholiſcher Lehrer Weſtpreußens. 
1 


Die Ha uptverfammlung wurde durch 
ein Heiliggeiſtamt in der Pfarrkirche eingeleitet. 
Das Ehrenmitglied, Herr General » Vikar Dr. 
Lüdtke⸗Pel plin celebrirte die levitirt. Meſſe., Die 
Hauptverſannmlung war von etwe 400 Perſonen 
beſucht. Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes, 
Herr J. Nowak, hieß die Erſchienenen will⸗ 
kommen. Er behauptete, daß nur auf konfeſſionellem 
Boden eine Geſundung der Geſellſchaft erfolgen 
könne. Die Erziehung zu guten Chriſten ſchließe 
von Anfang an die Erziehung zu guten Patrioten 
in ſich, denn der Stifter der christlichen Religion 
fordere die Liebe, die Achtung und den Gehorſam 
gegen die Obrigkeit. (Lebh. Bravo.) Vaterlan dund 
Kirche haben deshalb an erſter Stelle den Vortheil 
von einer chriſtlichen Erziehung. Redner begrüßte 
ſodann die Vertreter der Staats⸗ und Kirchenbe⸗ 
hörde. — Der Verbandsvorſitzende, Herr Ja⸗ 
ſins ki⸗Neufahrwaſſer, übernahm nunmehr den 
Vorſitz. Er feierte die beiden höchſten Gewalten 
in Kirche und Staat und brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer und Papſt aus. — Herr Landrath 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch gab in 
einer von ledhaften Beifallskundgebungen unter⸗ 
brochenen Rede ein Bild der Lehrerthätigkeit als 
Stütze für Thron und Altar. — Ferner feierte 
Herr General⸗Vikar Dr. Lüdtke den Verband 
der katholiſchen Lehrer. 

„Den erſten Vortrag hielt Herr Hauptlehrer 
Sto l- Schlochau über den „Gehorſam gegen 
Kirche und Staat, die beiden höchſten Gewalten 
auf Erden.“ Herr Hintz⸗ Pr.⸗Stargard ſprach 
hierauf über das Thema: „Die Wichtigkeit des 
Kinderglaubens für die Erziehung.“ Den dritten 
15 Ba Herr Lipowski⸗Mewe über 
das Thema: „Die Sozialdemokratie und 
Bekämpfung durch die Volkschule.“ — Kurz 
vor dem Schluß der Verſammlung erſchien der 
Herr Biſchof Dr. Roſentreter, der all⸗ 
jährlich an den Provinzialverſammlungen theil⸗ 
nahm. Der Biſchof hielt eine Anſprache und 


ertheilte der Verſamml \ 
Sur ung den oberhirtlichen 


——— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. Oktober. 
(Stadtverordneten ⸗ Sitzung] 
am Mittwoch, den 4. Oktober 1899, Nachm. 3 
Uhr. Anweſend find 23 Stadtverordnete, ſowie 
am Tiſche des Magiſtrats Bürgermeiſter Stacho⸗ 
255 Syndikus Kelch, die Stadträthe Kriwes und 
Dilk und Oberförſter Lübkes. Den Vorſitz führt 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. 
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Für den Finanz-Au s ſchuß il zunäch] dem Wesch 


Stadtv. Kittler Berichterſtatter. Die Rechnun 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 
1898 wird entlaſtet. Die Geſammt⸗Einnahmen 
derſelben in dem genannten Jahr betrugen 
4182214 Mk. Eingezahlt wurden in dem Jahr 
1 720 000 Mk., zurückgezahlt 1 456 000 Mk. 
an Zinſen zugerechnet 105 000 Mk. Es wurden 
2200 neue Sparkaſſenbücher ausgeſtellt und 
1423 Bücher zurückgegeben. Von den Kapitalien 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind u. A. angelegt, in 
Inhaberpapieren 1 665 000 Mk., in Hypotheken 
1 122 000 Mk., in Wechſeln 208 000 Mk.; 
Zinſen 148 000 Mk., Reſervefonds 145 000 Mk., 
Verwendungsfonds 49 000 Mk., Verwaltungskoſten 
5590 Mk. Der in 1898 erzielte Ueberſchuß der 
Sparkaſſe betrug 30 507 Mk.; hiervon ſind aber 
2 447 Mk. Kursverluſt abzuſchreiben, jo daß der 
Reingewinn rund 28 000 Mark beträgt. Hiervon 
wird ſatzungsgemäß die Hälfte zum Reſervefonds 
und die andere Hälfte zum Verwaltungsfonds ab⸗ 
geführt. Die Sparkaſſenverwaltung hat im Jahre 
1898 keine Papiere angekauft, ſondern die Kapi⸗ 
talien durch Gewährung von Vorſchüſſen, ſowie in 
Hypotheken und Wechſeln gewinnbringender ange⸗ 
legt. Nach einer vom Berichterſtatter aufgeſtellten 
Berechnung würde der gegenwärtige Kursrückgang 
der Papiere für die ſtädtiſche Sparkaſſe, wenn 
man die in derſelben vorhandenen Papiere zum 
heutigen Kurs rechnet, einen Verluſt von 81 000 
bedeuten! Von dieſer hohen Verluſtſumme würden 
allein 49 000 Mk. auf die weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefe, die um nicht weniger als 5 Proz. im Kurs 
entfallen, zurückgegangen ſind. 

Die Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
für 1897/98 wird unter Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitungen gleichfalls entlaſtet. Große 
Ueberſchreitungon des Haushalts ſind insbeſondere 
durch die in 1897,98 erfolgte Erhöhurg der 
Lehrergehälter, ſowie durch Verſchiebungen dei den 
Staatsbeiträgen hervorgerufen. So kam es, daß 
die Ueberſchreitungen die hohe Summe von 12 183 
Mk. erreichten, die aber andrerſeits durch Minder⸗ 
ausgaben und höhere Schulgeldeinnahmen doch 
wenigſtens bis zum Betrage von 5 000 Mk. ge⸗ 
deckt ſind. 

Der Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
für das Rechnungsjahr 1. April 1898/99 wird 
zur Kenntniß genommen. Die Rechnung ſchließt 
mit einer Einnahme von 867 000 Mark und 
einer Ausgabe von 893 500 Mark ab, während 
im Haushaltsplan die Einnahmen ſowohl wie die 
Ausgaben auf 845 000 Mark angenommen waren. 
Der Abſchluß am 1. April 1898 ergab im 
Reſtenfonds einen Beſtand von 83 647 Mark, 
in der laufenden Verwaltung einen Vorſchuß von 
31 064 Mark, der Abſchluß am 1. April 1899 
im Reſtenfonds einen Beſtand von 67 000 Mark 
und in der laufenden Verwaltung einen Vorſchuß 
von 23 000 Mark. Die Kaſſe ſchließt alſo dies⸗ 
mal um etwa 8000 Mark ungünſtiger ab, als 
im Vorjahre; es kommen dazu allerdings noch 
34000 Mark, die zur Deckung des vorjährigen 
Vorſchuſſes aus der Gasanſtalts⸗ und der Forſt⸗ 
kaſſe an die Kämmereikaſſe gezahlt ſind. Die 
Kreislaſten, einſchließlich der Provinzial⸗Ab⸗ 
gaben betrugen 1898/99 für die Stadt Thorn 
147147 Mark, das find 27147 Mark mehr als 
im Etat vorgeſehen waren. — Die Genehmigung 
der Etatsüberſchreitungen, die vorgekommen ſind, 
wird nach dem üblichen Verfahren bis zur Rech⸗ 
nungslegung ausgeſetzt. 

Der Finalabſchluß der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe für das Jahr 1. April 1898/99 wird bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. 

Bei der Kämmereikaſſe iſt der oben erwähnte 
Vorſchuß von genau 23 444,53 Mark zu 
decken; hierzu ſollen 15000 Mark aus der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe und 8444 Mark aus der Forſtkaſſe 
entnommen werden. 

Der nächſte Punkt betrifft die Abänderung 
des § 8 des Statuts der Sparkaſſe vom 10. 
Dezember 1884; die Verſammlung genehmigt, 
daß der letzte Satz dieſes Paragraphen in Fort⸗ 
fall kommt, welcher lautet: „Für Einlagen, 
welche innerhalb drei Monaten zurückgenommen 
werden, werden Zinſen nicht berechnet.“ Durch 
den Wegfall dieſes Satzes wird die Sparfreudig⸗ 
keit gefordert werden, während die Kaſſe dadurch 
einen Ausfall von etwa 300 Mark erleidet. 

Herr Kalkulator Lauffmann hat ſeine 
Penſionirung zum 1. Januar 1900 nachgeſucht; 
er iſt 61 Jahre alt und ſteht ſeit dem 1. Oktober 
1868, alſo 32 Jahre im ſtädtiſchen Dienſte. Die 
Verſammlung bedauert es außerordentlich, daß 
die Stadt dieſen ungemein tüchtigen und fleißigen 
Beamten verlieren ſoll und giebt dem Penſions⸗ 
geſuch unter Ausdruck ihres Bedauerns und ihrer 
Anerkennung Folge. Die Penſion des Herrn 
Lauffmann beträgt 2205 Mark. 

Eine ziemlich lange Redeſchlacht ruft der Antrag 
des Magiſtrats wegen Aufnahme einer 
Anleihe von 1 700 000 Mark hervor. Die 
Aufnahme dieſer Anleihe iſt bekanntlich ſchon vor 
ſehr langer Zeit beſchloſſen worden, indeſſen hat 
ſich die Angelegenheit noch immer wieder verzögert, 
insbeſondere auch wegen der Hinziehung des 
Knabenmittelſchul⸗Bauprojektes. Von der Anleihe⸗ 
ſumme von 1 700 000 Mark ſollen u. A. gedeckt 
werden: Vorſchuß bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
676 000 Mark, Regulirungskaſſe zum Ankauf des 
Grabengeländes 150 000 Mark, die Koſten des 
Knabenmittelſchulbaues einſchließlich Erwerbung 
des Bauplatzes ꝛc. mit etwa 350 000 Mark, Spritzen⸗ 


haus 30 000 Mark, Ankauf der Brücke über die 


polniſche Weichſel 9000 Mark, Inſtandſetzung 
dieſer Brücke 10000 Mark, Pflaſterungen in der 
Mellienſtraße x. 50 000 Mark, Pflaſterungen 
in der Innenſtadt 250 000 Mark, Pflaſterungen 
und ſonſtige Arbeiten an der Uferbahn und 


n BD it: 


S ge 


e 00 Mark, Reſt fit 
die Einrichtung der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation in den ſtädtiſchen Gebäuden 30 0 . 
Mk. — Auf den entſtehenden Kursverluſt bei der 
Begebung der Anleihe werden 23 000 Mk. ge 
rechnet. Die Anleihe ſoll in der Form von 
Inhaberpapieren zu 31, oder 4 prozentiger 
Verzinſung und 1¼ prozentiger Tilgung begeben 
werden. — Die Vereinigten Aus ſchüſſe haben 
beſchloſſen, noch über den Antrag des Magiſtrats 
hinauszugehen und die Anleiheſumme auf 2 
Millionen zu erhöhen. Die mehr vorgeſchlagenen 
300 000 Mk. beantragt der Ausſchuß für den 
Bau eines Stadttheaters zu beſtimmen; für 
den Theaterbau ſei im Ausſchuß zwar keineswegs 
eine beſonders begeiſterte Stimmung geweſen. 
indeſſen wolle der Ausſchuß doch dem Umſtande 
Rechnung tragen, daß weite Kreiſe unſerer 
Bürgerſchaft dringend den Theaterbau wünſchen. 
Unſere ſtädtiſchen Schulen ſeien ja auch noch 
keineswegs ausreichend, indeſſen könne man 
weiteren Bedarf hierfür noch nicht in die Anleihe 
mit aufnehmen, weil hierzu noch keine Beſchlüſſe 
und Koſtenanſchläge vorliegen. — Bürgermeiſter 
Stachowitz weiſt darauf hin, daß in dem 
Anleihevorſchlage neu eigentlich nur die 50000 
Mark für die Pflaſterungen in der Mellienſtraße, 
und die Pflaſterungen in der Kaſernenſtraße 
ſeien, welche im Einvernehmen und unter 
Betheiligung der Militärbehörde ausgeführt werden 
ſollen; alle anderen Poſten ſeien bereits von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt oder auch 
ſchon ausgegeben. Was den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes betrifft, noch 300 000 Mk. zum Theater⸗ 
bau in den Anleihebetrag aufzunehmen, ſo werde 
der Magiſtrat einem dahin gehenden Beſchluſſe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wohl zweifellos 
beitreten. Er (Redner) perſönlich ſei ein Freund 
des Theaterbaues, den er im Intereſſe der 
Weiterentwickelung der Stadt für unbedingt 
nothwendig halte. — Stadtv. Wolff iſt dafür, 
die ganze Anleihe noch zu vertagen; bei der 
gegenwärtigen Lage des Geldmarktes, ſei der 
Zinsfuß zu hoch und wir müßten, wenn wir die 
Anleihe jetzt begeben wollten, wohl ſicher mit 
einem Kursverluſt von 50 bis 60000 Mk. 
rechnen. Ferner beantrage er dringend, die 
300000 Mk. für den Theaterbau zu ſtreichen und 
auf keinen Fall über die vom Magiſtrat bean⸗ 
tragte Anleiheſumme hinauszugehen: wenn wir 
kein Geld zum Theater liegen hätten, könnten 
wir eben keins bauen; pumpen dürfe man das 
Geld zu einem ſolchen Zwecke nicht. — Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz bittet dringend, die Anleihe 
nicht zu vertagen; die Regierung dränge ſehr, daß 
endlich der noch vom Bau der Kanaliſation 
herrührende Vorſchuß bei der Sparkaſſe gedeckt 
werde. Bis zur Genehmigung der Anleihe 
vergehe ohnedies noch eine recht lange Zeit, 
denn es ſeien dazu noch ſehr viele Hin⸗ und 
Herfragen erforderlich. Und amdererfeits find 
wir ja auch keineswegs gezwungen, ſobald wir 
das Privileg zu der Anleihe haben, dann auch 
gleich die Anleihe aufzunehmen; iſt der Geldmarkt 
ungünſtig, dann können wir alsdann ganz gut 
einen günſtigeren Zeitpunkt zur Begebung der 
Anleihe abwarten. — Stadtv. Cohn wendet 
ſich mit Entrüſtung gegen den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, 300 000 Mk. zum Theaterbau im Wege 
der Anleihe aufzunehmen; es ſei einfach unerhört, 
ein Luxusgebäude aufführen zu wollen, ohne einen 
Pfennig Geld dazu in der Taſche zu haben. 
(Lebhafter Widerſpruch.“ Die Zinſen und die 
Amortiſation der Baukoſtenſumme ſeien doch 
keineswegs die einzigen Koſten, welche uns das 
Theater verurſachen werde; vielmehr würde uns 
auch die Unterhaltung des Theaters noch ein gut 
Stück Geld koſten. Er ſtelle den Antrag, die 
300000 Mk. für den Theaterbau aus dem 
Anleiheantrage zu ſtreichen. — Stadtv. Kittler: 
Die meiſten Ausgaben aus der beabſichtigten Ans 
leihe find bereits bewilligt oder find gar ſchon 
gemacht. Für die Pflaſterung unſerer Straßen 
muß unbedingt etwas geſchehen. Es iſt ja gar 
ſchön, wenn man wenig an Steuern zu zahlen 
hat, aber man wird doch auch lieber etwas mehr 
bezahlen, wenn man z. B. ein gutes Straßen⸗ 
pflaſter hat. Was ſodann den Theaterbau be⸗ 
trifft, ſo wiederhole ich, daß der Ausſchuß an ſich 
garnicht ſo ſehr dafür war; aber die ſteuerzahlende 
Bürgerſchaft verlangt ein Theater, und dem 
müſſen wir Rechnung tragen. Ein angemeſſenes 
Theater iſt wohl das einzige, was uns in Thorn 
fehlt, um den Aufenthalt in unſerer Stadt ange⸗ 
nehm zu machen; ſonſt iſt wohl Alles hierfür 
Erforderliche bei uns vorhanden: Waſſerleitung, 
Kanaliſation, elektriſche Bahn ete. Aber ein 
Theater fehlt uns unbedingt. Und wenn ſich dann 
die Städte Bromberg, Graudenz und Thorn 
zuſammenthun und gemeinſchaftlich eine Theater⸗ 
geſellſchaft halten, dann können wir wirklich aus⸗ 
gezeichnete Kräfte hier haben und wir ſind in der 
Lage Rentnern und Penſionären, die ſich bei uns 
in Thorn niederlaſſen, etwas Gutes zu bieten. 
Daß wir aber jemals 300000 Mk. in der 
Kämmereikaſſe zum Theaterbau bereit liegen haben 
ſollten, wie Herr Wolff zu glauben ſcheint, das 
iſt doch gänzlich ausgeſchloſſen. Es bleibt uns 
hier nur die Anleihe. Ich ſehe auch keineswegs 
eine gute Wirthſchaft darin, wenn wir nur darauf 
bedacht ſein wollten, eine möglichſt kleine Anleihe 
zu machen; an ſolche Fragen muß man mit 
weitem Blick herangehen, ich bitte dringend, die 
300 000 Mk. für das Theater in die Anleihe mit 
aufzunehmen. — Stadtv. Adolph: Auch ich 
halte es für wirthſchaftlich unrichtig, bei der An⸗ 
leihe nur an den lickl Bedarf zu 
denken; von dieſem nkte aus habe ich 
im Ausſchuß geſagt: wenn wir einmal pumpen 
müfen, dann gleich ordentlich! Eine Zwei⸗ 


TE — 5 N R 
2 . 


an der Börſe keine Rolle ſpielt; wir ſehen das 
an unſer früheren Anleihe: die Thorner Stadt⸗ 
anleihe hat gar keinen Kurs. Es ſtehen uns 
doch noch mancherlei große Ausgaben bevor: Eine 

ule muß unter allen Umſtänden noch gebaut 
werden, vielleicht ſogar zwei, ferner die Verlegung 
der Hospitäler, das Theater etc. Wir wollen 
uns von der Regierung nur noch ein bischen 
weiter drängen laſſen, dann aber gleich 2 
Millionen Anleihe aufnehmen. Inzwiſchen mag 
uns der Magiſtrat weitere Unterlagen ſchaffen 
für die Ergänzung der Anleihe für Schulbauten, 
Hospitäler und Theater. Stadtv. Leutke 
tritt für ſofortige Bewilligung der 2 Millionen⸗ 
Anleihe ein; es ſei doch wohl Niemand in der 
Verſammlung, der die Nothwendigkeit eines 
Theaters für Thorn nicht anerkennt. — Stadtv. 

ronſohn bekennt ſich auch als Freund 


dees Theaterbaues und giebt zu, daß der Wunſch 


nach einem Theater in der Bürgerſchaft ſehr leb⸗ 


haft ſei; er vermißt aber für den Theaterbau 


| Dinge 
Theaterbau zu 


noch die erforderlichen genügenden Unterlagen und 
bittet deshalb, bei der gegenwärtigen Lage der 
gegen die 300000 Mk. Anleihe zum 
ſtimmen. Bürgermeiſter 
Stachowitz weiſt dem Stadtv. Adolph gegen⸗ 
über darauf hin, daß die Regierung uns zwingen 
könne, den Vorſchuß bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
zu decken; wir müßten uns dann das nöthige 
Geld dazu (nahezu 1 Mill. Mk.) zu theurem 
Preiſe beſorgen. In dem Aufſchieben der Anleihe 
liege ein großer pekuniärer Nachtheil für die 
Stadt, und wir könnten ſowieſo vor Ablauf eines 
Jahres gar nicht an die Effektuirung der Anleihe 
denken. — Stadtv. Kittler: Was Herr Adolph 
will, das erreichen wir gerade, wenn wir die An⸗ 
leihe jetzt beſchließen; dann können wir, ſobald 
wir die Genehmigung erlangt haben, für die 
Begebung der Anleihe einen günſtigen Zeitpunkt 
abwarten. Aber auf einen billigen Zinsfuß 
können wir in der nächſten Zeit überhaupt nicht 
rechnen; dieſer Fall könnte nur dann eintreten, 
wenn wir einen Börſenkrach erleben und ſeloſt 
dann iſt ein billiger Zinsfuß noch ſehr zweifel⸗ 
haft. Redner warnt dringend davor, die Anleihe 
zu perſchleppen; die jetzige Wirthſchaft bei uns, 
aus allen möglichen Fonds Mittel zur Deckung 
zu entnehmen, ſei unhaltbar; er empfehle noch⸗ 
mals den Antrag des Ausſchuſſes, eine Anleihe 
im Betrage von 2 Millionen, und darunter 
300000 Mk. für den Theaterbau, zu genehmigen. 
— Stadtv. Wolff ſpricht ſich nochmals gegen 
den Betrag von 2 Millionen aus und will 
höchſtens 1700000 Mk. bewilligen, desgleichen 
Stadtv, Preuß. — Als zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten werden ſoll, entſpinnt ſich noch eine 
längere Geſchäftsordnungsdebatte, in deren Verlauf 
Stadtv. Wolff namentliche Abſtimmung bean⸗ 
tragt. Der Vorſitzende erklärt, daß er dieſem 
Antrage Folge geben werde, ſobald durch Mehr⸗ 
heitsbeſchluß namentliche Abſtimmung gewünſcht 
werden ſollte; die namentliche Abſtimmung wird 
jedoch gegen 11 Stimmen, die dafür ſind, ab⸗ 
gelehnt. (Zwiſchenruf des Stadtv. Wolff: 
Feige! — der jedoch von den meiſten Stadt⸗ 
verordneten wohl überhört wird.) 

Bei der Abſtimm ung wird dann der An⸗ 
trag des Magiſtrats (Anleihe im Betrage von 
1700 000 Mk.), ſoweit ſich erſehen läßt, einſtimmig 
angenommen; der Antrag des Ausſchuſſes, noch 
weitere 300 000 Mk. durch Anleihe aufzunehmen, 
und zwar zum Bau eines Theaters, wird 
gegen 11 Stimmen abgelehnt; der Antrag 
Adolph, dieſe 300 000 Mk. aufzunehmen, nachdem 
der Magiſtrat Unterlagen zur Verwendung der 
Summe für Theater, Schulen und Hospitäler 
beigebracht hat, wird genehmigt. * 

Von den weiteren Beſchlüſſen der geſtrigen 
Stadtverordnelen⸗Verſammlung heben wir heute 
noch folgende hervor, indem wir den Schluß des 
ausführlichen Berichts wegen Raummangels bis 
morgen zurückſtellen: Die Feſtverwaltung 
hat im Rechnungsjahre 1. Oktober 1897/98 in 
der Hauptverwaltung einen Ueberſchuß von 49 000 
Mark erzielt, d. |. 23 000 Mk. mehr als im 
Etat vorgeſehen waren. Zur Reparatur des 
Mühlenetabliſſements Barbarken wurden 300 
Mark bewilligt. Der Reformirten Gemeinde 
ſoll zum Bau einer Kirche ein Platz von 60 
+ 61½ Meter Größe auf dem Wollmarkt, 
anſtoßend an den Kleemann'ſchen Holzplatz, abge: 
laſſen werden; die näheren Verkaufs⸗Bedingungen 
ſind noch zu vereinbaren. Die Reformirte Ge⸗ 
meinde hat ſich bereit erklärt, auch die Neu⸗ 
ſtädtiſche St. Georgengemeinde in die neue Kirche 
aufzunehmen. — Zu Reparaturen im Artushof 
und im Hinterhauſe desſelben werden 981 Mk. 
(Abflußleitung) bezw. 151 Mk. (Küchenheerd) und 
1350 Mk. (Hinterhaus) bewilligt; dagegen iſt 
der Antrag des Miethers des Hinterhauſes auf 
Herſtellung von Gasbeleuchtung und Bade⸗ 
einrichtungen in dem Hinterhauſe vom Magiſtrat 
abgelehnt worden, womit ſich die Verſammlung 
einverſtanden erklärt. — Die Beleihung des 
Grundſtückes Altſtadt Bd. 9, Blatt 243 mit noch 
1000 Mk. wird genehmigt. — Für die Stadt⸗ 
baurathſtelle war ein Herr Weiß in Ausſicht 
genommen, der aber ſeine Bewerbung in letzter 
Stunde zurückgezogen hat. Die Stelle ſoll nun 
nochmals ausgeſchrieben werden, und zwar mit 
einem Anfangsgehalt von 5500 Mk. und 300 
Mark feſten Nebeneinnahmen; das Gehalt ſteigt 
dreimal um je 300 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 6700 Mt. Ein Antrag Leutke, die Stelle 
mit einem feſten Gehalt von 6000 Mk. ohne 
beſtimmte Verſprechung ſpäterer Steigerungen auszu⸗ 
ſchreiben, wurde abgelehnt. — Zum Anſchluß des 
Operationszimmers im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
an die elektriſche Centrale und zur Beſchaffung 
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milionen-Anleihe ift immer noch eine ſehr kleine, die | eines Auſchlußapparates für Golvaniſation etc. 


wurden 800 Mk. bewilligt. — Die Umpflaſte⸗ 
rung der Gerechten⸗ und Tuchmacherſtraße, der 
Südſeite des Neuſtädt. Marktes, der Friedrich⸗ 
Carlſtraße und der Straße vom Leibitſcher Thor 
bis zum Stadtbahnhof wird genehmigt und es 
werden 7900 Mk. dazu bewilligt. Die Arbeiten 
ſollen noch in dieſem Jahre ausgeführt werden. 
— Gleichfalls genehmigt wird die Verlegung von 
einfachen Granitbahnen in der Gerberſtraße 
von Köhlichen bis Grochowski und in der Hunde⸗ 
ſtraße vom Gaſthof zur Neuſtadt bis Kraut. Die 
Mittel zu dieſen Arbeiten ſind vorhanden. Die 
Anlieger werden nach dem Ortsſtatut zu den 
Koſten herangezogen. — Schließlich bewilligt die 
Verſammlung noch 30 Mk. zur Inſtaadſetzung der 
Uhr der Mädchenſchule in der Gerberſtraße. 


* [Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor 
Schilling zu Bromberg iſt der Königlichen 
Regierung zu Poſen zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden, desgleichen der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Saß nick zu Lehe der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder. 

Verſetzt find: Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
inſpektor Krauß, bisher in Aſchersſeben, an die 
Königliche Eiſenbarndirektion in Brombrrg, ſowie 
der Eiſenbahnverkehrsinſpektor Ko wal ski, bisher 
in Graudenz, als Vorſtand der Verkehrsinſpektionen 
nach Flensburg. 

Der Rechnungsdirektor bei der Königlichen 
Eiſenbahndirektionen in Bromberg, Rechnungsrath 
Wendt iſt in den Ruheſtand getreten. 

Der Kataſterlandmeſſer Bu rau iſt als 
Kataſter⸗Sekretär von Danzig nach Marienwerder 
und der überzählige Kataſterlandmeſſer Peters⸗ 
dorf aus Stralſund in eine eiatsmäßige Kataſter⸗ 
Landmeſſer⸗Stelle nach Danzig verſetzt. 

*. [Victoria⸗Theater.] Auf dic für 
heute (Donnerſtag) angeſetzte Aufführung des ur⸗ 
drolligen Schwankes „Hans Huckebein“ 
machen wir hiermit noch ganz beſonders 
empfehlend aufmerkſam. „Hans Huckebein“ iſt 
einer von jenen Schwänken, die man immer 
wieder ſehen kann und bei denen man ſich ſtets 
gleich gut amüſirt. 

§ ([Die Promenaden⸗Konzertel auf dem 
Altſtädtiſchen Markte werden von jetzt ab wieder 
regelmäßig an jedem Sonntag in der Zeit von 
12¼ bis 1 Uhr ſtattfinden. Dieſe Anordnung 
des Herrn Gouverneurs wird gewiß von weiten 
Kreiſen ſehr dankbar aufgenommen werden. 

[Zum Kaiſerbeſuch in Weſtpreußen. 
Am heutigen Donnerſtag Vormittag wollten der 
Kaiſer und die Kaiſerin Rominten verlaſſen und 
gegen 3 Uhr Nachmittags in Elbing eintreffen. 
Vom Bahnhofe erfolgt die Fahrt durch die Stadt nach 
Cadinen und die Ankunft daſelbſt gegen 4 
Uhr. In Cadinen verbleiben die Majeſtäten bis 
zum Freitag Vormittag um 10 Uhr und treffen 
dann kurz vor 12 Uhr wieder auf dem Bahnhof 
in Elbing ein. Um 12 Uhr Mittags erfolgt die Weiter⸗ 
fahr und zwar zunächſt bis Marien burg, wo 
ein 1 /ſtündiger Aufenthalt zur Beſichtigung ber 
Brandſtätte des unlängſt tattgehabten großen 
Brandes, und bezw. auch der Schloſſes vorgeſehen 
iſt. Um 2 Uhr Nachmittags erfolgt die Weiter⸗ 
fahrt über Dirſchau⸗Schneidemühl nach Pots dam, 
wo das Kaiſerpaar Abends eintrifft. 

— [Heizer-Prüfung.] Am 25. v. Mts. 
fand auf dem Hauptbahnhofe Thorn vor einer 
Prüfungs⸗Kommiſſion eine Lokomotiv⸗Heizer⸗ 
Prüfung ſtatt, zu welcher eine Anzahl Hilfsheizer 
ſich meldeten. Ein Theil derſelben beſtand die 
Prüfung vorzüglich, darunter der Hilfsheizer Sinell 
aus Podgorz, dem eine Prämie von 30 Mk. 
zuerkannt wurde. | 

* [Handelsfammerjigung vom 3. Okto⸗ 
ber.] Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der 
Präſident, Herr Kommerzienrath Schwartz, eine 
von den Thorner Kleiehändlern unterſchriebene 
Eingabe, worin gegen die in der Verſammlung 
des Thorner landwirthſchaftlichen Vereins vom 
28. September gegen den Kleie handel er⸗ 
hobenen ſchweren Angriffe energiſch Proteſt jeinge- 
legt und die Kammer um Verfolgung der Angele⸗ 
genheit gebeten wird, zur Kenntniß der Anweſenden. 
Die Kammer erklärt einſtimmig, daß dieſe An⸗ 
griffe gänzlich unberechtigt ſeien, da der Thorner 
Kleiehandel auf durchaus ſolider Baſis beruhe. 
Als vor einigen Jahren eine Thorner Firma in 
den Verdacht gerieth, Kleiefälfchungen vorge⸗ 
nommen zu haben, hätten die übrigen Kaufleute 
dieſer Branche ſich ſofort an die Handelskammer 
re mit der Bitte, gegen dieſe Firma einzu⸗ 
chreiten. Da die Kenntniß der Beſchuldigungen 
bisher nur einem Zeitungsreferate entnommen iſt, 
beſchließt die Kammer, die Angelegenheit weiter 
zu verfolgen, zunächſt den Angriffen auf den 
Grund zu gehen, deren Hinfälligkeit nachzuweiſen 
und den ſchwergekränkten Kaufleuten öffentliche 
Genugthuung zu verſchaffen. (Schluß des Berichts 
folgt morgen.) 

* [Der verſtorbene Ornithologe Karl 
Ruß! war in Baldenburg in Weſtpreußen geboren. 
Zuerſt Abpotheker, war er Ende der fünfziger 
Jahre in Krone a. Br. in der Orlandſchen 
Apotheke als Proviſor thätig. Er gab Anfangs 
der ſechziger Jahre dieſe Stellung auf, kam nach 
Bromberg und war hier einige Zeit hindurch in 
der Redaktion der „Bromberger Zeitung“ thätig. 

MW [[Elektriſche Straßenbahn! 
Die Accumulatoren⸗Batterie der ſog. Unterſtation 
am Gerechtenthor iſt jetzt nach mehrtägiger Arbeit 
von der Centrale (Schulſtraße) aus mit elektriſchem 
Strom geladen. Die elektriſche Straßenbahn iſt 
heute Mittag von 11 bis 12 Uhr bereits mit 
Accumulatorenſtrom aus der Unterſtation gefahren, 
wobei ſich herausſtellte, daß die Anlage Fi und 
ſicher, zur vollen Zufriedenheit, funktionirt. Heute 
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Abend nach 10 Uhr wird die elektriſche Straßen⸗ 
bahn wieder mit Accumulatorenſtrom fahren; 
derſelbe ſoll in Zukunft bekanntlich überhaupt als 
Betriebskraft für die Früh⸗ und Nachtwagen 
dienen. g 

* [Der Fahrraddiebl Schornſteinfeger 
Max Schultz aus Podgorz, der bekanntlich 
unlängſt Herrn Bauunternehmer Ortlieb in Schön⸗ 
ſee ein Fahrrad geſtohlen hat, iſt von der hieſigen 
Polizei verhaftet worden. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme wurde bei ihm eine ziemlich werthvolle 
Cigarrentaſche mit dem Monogramm F. H. vor⸗ 
gefunden, die vermuthlich auch von ihm ge⸗ 
ſtohlen iſt. 

[Auf den heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] waren 140 Pferde, 143 
Rinder, 349 Ferkel und 61 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Das Geſchäft ging lebhaft. Man 
zahlte für fette Schweine 35—36 Mk., für magere 
33—34 Mark pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 

ö [Polizeibericht vom 5. Oktober.] 
Gefunden: Ein anſcheinend goldener Ring 
mit Stein in einem Wachtkommando. — Ber 
haftet: Zwei Perſonen. 

War 2 au, 5. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,11 Meter; geſtern 
waren ebenfalls 2,11 Meter. 


* Podgorz, 4. Oktober. Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand im Magiſtratsſaale eine 
Sitzung der Gemeinde verordneten 
ſtatt. Der Brunnenbauer Beyer⸗Berlin verlangt 
für Aufſtellung von vier Pumpen hierſelbſt 6030 
Mark, und zwar für die Pumpe an der evangel. 
Schule 700 Mark, für die Pumpe vor der Thoms⸗ 
ſchen Brauerei 1600 Mark, für die Pumpe vor 
Meyers Reſtaurant 1800 Mark und für die 
Pumpe auf dem Vergnügungsplatz 1200 Mark. 
Für zwei Bohrlöcher verlangt B. außerdem 200 
Mark, für die Pumpenſtänder 180 Mark u, ſ. w. 
Die Vertretung ſtreicht von der Rechnung ver⸗ 
ſchiedene Poſten und bewilligt dem Beyer rund 
5380 Mark. 1603,25 Mark hat die Stadt be⸗ 
reits bezahlt, mithin hat B. noch 3776,75 Mark 
zu erhalten. Sollte Beyer ſich mit dieſer 
Streichung nicht einverſtanden erklären, ſo wird 
ihm aufgegeben werden, die Vergnügungsplatzpumpe 
ſo umzuarbeiten, daß ſie das in Ausſicht geſtellte 
Quantum Waſſer liefert, was ſie jetzt nicht thut. 
— Bei der Verpachtung des Marktſtandgeldes 
erhielt der Meiſtbietende, der bisherige Pächter 
Höker Schulz (304 Mark) den Zuſchlag. — Zur 
Verpachtung der Schulparzelle an der Weichſel, 
die in früheren Jahren 30 Mark Pacht brachte, 
hatten ſich zwei Bieter eingefunden, die für das 
Stück Land wie folgt boten: Hennig 49 Mark, 
Beſizer Gadzinski 49,50 Mark. Beide Bieter 
baten nachträglich um Nichtannahme ihrer Gebote. 
Die Vertretung beſchloß, die Bittgeſuche abzulehnen 
und den Zuſchlag dem Meiſtbietenden zu ertheilen. 
Geſtern fand eine hieſige Arbeiterfrau im 
Thielſchen Wäldchen beim Schießplatz in einem 
Gebüſch verſteckt ein Zweirad, welches fie an 
ſich nahm und der hieſigen Polizei überbrachte. 
Heute fand ſich ver Eigenthümer, ein Bauauf⸗ 
ſeher beim Rudaker Kaſernenbau, auf dem Polizei⸗ 
amte ein und nahm das Rad in Empfang. Der 
Mann erklärte, daß er das Rad vorgeſtern gegen 
Abend einen Augenblick vor dem Tadrowsliſchen 
Lokale in Thorn, in welchem er zu thun hatte, 
ſtehen ließ und daß es ihm geſtoh len worden 
ſei. Von dem Spitzbuben fehlt bis jetzt jede 
Spur. In dem Gärtchen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Noga befindet ſich ein Apfel⸗ 
baum, der in dieſem Jahre zum zweiten Mal 
in ſchönſter Blüthe ſteht. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. 
Oktober. Ver ſtärkung der Grenzpoſten.] 
Zum 1. Januar ſollen die ruſſiſchen Grenzpoſten 
wieder bedeutend verſtärkt werden. Die Grenz⸗ 
wachen ſind aber auch ſchon jetzt ungemein ſtark, 
denn auf je 1 Kilometer Länge ſteht ein Kordon, 
und in jedem ſind 15 bis 20 Fußſoldaten und 
drei bis vier Berittene. Bei Tage ſtellt jeder 
Kordon nur einige Poſten aus, bei Nacht rücken 
aber alle Soldaten aus, mit Ausnahme eines 
einzigen, der das Haus bewachen muß. 
Faſt jede 100 Schritt ſteht ein Soldat, die 
Reiter ſtreifen umher, und die Fußſoldaten haben 
noch wachſame Hunde bei ſich. In Entfernungen 
von einer halben bis zu einer Meile von der 
Grenze ab ſind jede Nacht drei ſolcher Soldaten⸗ 
ketten aufgeſtellt. Daß die Schmuggler dennoch 
durchkommen, bleibt ein Räthſel. Die Kordon⸗ 


we 


häuſer find meistens jo umfangreich gebaut, daß 


überall noch dreimal ſo viel Soldaten einquartiert 
werden können. : 


vermiſchtes. 


Ein höchſt ſenſationeller Prozeß 
kommt demnächſt in Moskau zur Verhandlung. 
Ein Arzt iſt angeklagt, ſeinen Patienten verſchiedene 
chroniſche Krankheiten wiſſentlich beigebracht zu 
haben, um ſie länger finanziell ausbeuten zu 
können. Dr. Sch. befindet ſich im Gefängniß. — 
Der wegen des Polnarr Mädchen mor⸗ 
des zum Tode verurtheilte Israelit Hilsner hat 
nach einer Mittheilung aus Kuttenberg ſein kürz⸗ 
lich abgelegtes Geſtändniß zurückgezogen. Er er⸗ 
klärte, er habe es abgelegt, um ſeine Hinrichtung, 
die er für unmittelbar bevorſtehend hielt, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu verſchieben, und beharrt jetzt wieder 
dabei, er ſei an dem Morde der Hruza unſchuldig. Die 
beiden von ihm Beſchuldigten, Erbmann und 
Waſſermann, konnten bekanntlich ihr Alibi voll⸗ 
kommen beweiſen und wurden aus der Haft 


entlaſſen. 


Fälle von Seeräuberei kommen auf der 
Nordſee auch jetzt noch vor. Der Führer der 


augenblicklich in Bremerhaven liegenden deutſchen 
Tjalk „Georgine“, Schiffer C. Albers, befand ſich 
am 15. Auguſt auf der Fahrt von Morriſonhaven 
in England nach Horumerſiel in Oſtfriesland weſt⸗ 

lich von der Doggerbank, als ein großes, zu 
einem holländiſchen Fiſcherfahrzeuge gehöriges Boot 
auf ſein Schiff zuruderte. In dem Boot befanden 

ſich vier mit langen Meſſern bewaffnete Perſonen 

und ein großer Hund. Unter Todesdrohungen 
verſuchten ſie, den deutſchen Schiffer zum Bei⸗ 
drehen ſeines Fahrzeuges zu zwingen. Der See⸗ 
mann holte ein doppelläufiges Gewehr, das er 

glücklicherweiſe an Bord hatte, lud dies vor den 
Augen der Piraten und hielt ſie dadurch vom 
Aufentern ab. Der zweite an Bord des deutſchen 
Schiffes befindliche Mann ſetzte inzwiſchen alle 
Segel und ſo entkam das Schiff ſeinen Verfolgern. 
Am Abend deſſelben Tages wurde ein zweiter, auf 
gleiche Weiſe vereitelter Angriff verſucht. 

Zu dem Eiſenbahnunglück in 
Hamburg, bei welchem 7 Rekruten ſchwer und 
23 leicht verletzt wurden, wird heute berichtet: 
Nach polizeilicher Feſtſtellung fragte der komman⸗ 
dirende Offizier, deſſen Wagen noch im Tunnel 
ſtand, ob das Nebengeleiſe frei bleibt. Der 
Schaffner bejahte das. Der dienſthabende Bahn⸗ 
hof⸗Aſſiſtent gab aber irrthümlich dem Blankeneſer 
Zug das Einfahrtszeichen. Als er den Irrthum 
bemerkte, lief er den Zug entlang und rief: „Strecke 
frei!“ Viele flüchteten beim Nahen des Zuges. 
Die Bahnbeamten verſuchten durch Zeichen den 
Zug zum Stehen zu bringen. Der Führer bremite 
ſtark, aber zu jpät. Die noch im Tunel befind⸗ 
lichen Rekruten geriethen zwiſchen beide Züge und 
zwiſchen Zug und Tunnelwand. Verletzungen 
erfolgten nicht durch Ueberfahren, ſondern durch 
Ouetſchungen an Thüren und Laufbrettern.— 
Die Blätter bringen ſcharfe Artikel gegen die Bahn⸗ 
verwaltung. 

— | 


neueſte Nachrichten. 


Palermo, 4. Oktober. Kaiſer Wilhelm 
ſandte anläßlich des 80. Geburtstages Crispi's 
an dieſen folgendes Glückwunſchtelegramm: „Mit 
aufrichtiger Freude ergreife ich die Gelegenheit, 
welche mir der Geburtstag, den Ew. Excellenz 


heute feiern, darbietet, um Ihnen meine beſten 
Glückwünſche zu ſenden. Ich nehme lebhaften 
Antheil an dieſer Feier, welche Ihrer langen, 


ehrenvollen Laufbahn beſonderen Glanz verleiht. 
Seien Sie überzeugt, daß ich niemals die werth⸗ 
volle Mitarbeit vergeſſen werde, welche Ew. 
Excellenz dem Friedenswerke gewidmet haben, das 
die Intereſſen Italiens und Deutſchlands eng 
verknüpft,“ N 

London, 4. Oktober. Das Unterhausmit⸗ 
glied Clark hatte Sätze aus einer Rede des 
Herzogs von Devonſhire, aus denen nach ſeiner 
Anſicht die Möglichkeit einer friedlichen 
Beilegung der Streitigkeiten ſich ergebe, nach 
Pretoria telegraphirt. Darauf antwortete die 
Transvaal⸗Regierung telegraphiſch, ſie vernehme 
mit Genugthuung, daß mäd Einflüſſe am 
Werke ſeien, um friedliche Regelung herbeizuführen. 
in Anbetracht jedoch der Art und Weiſe, wie die 
früheren Vorſchläge verworfen wurden, könne die 
Regierung nicht nochmals Vorſchläge machen. 
Wenn ein aufrichtiger Wunſch nach Frieden vor⸗ 
handen ſei, ſo biete die Annahme der „Gemiſchten 
Kommiſſion“ eine ausgezeichnete Einleitung 
einem befriedigenden und ehrenhaften Ausglelh 

London, 4. Oktober. In hieſigen amtl 
Kreiſen iſt nichts über ein Ultimatum des Prã⸗ 
nach Krüger an die britiſche Regier ung 
annt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


orn. 
Waſſerſtand am 5. Okt., um 7 Uhr Mor 
+ 1,64 Meter. Lufttemperatur: + 7 3 
Celſius. Wetter: bewölkt. d: SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Freitag, den 6. Oktober: Milde, wolkig, firihmeiie 


Regen. dig. 
Sonnen» Aufgang 6 Uhr 12 Minuten, Untergang 
Uhr 13 Minuten Morgens, 


d Uhr 23 Minuten. 

Mond Aufgang 
Untergang 5 Uhr 31 Minuten Nachm. 

Sonnabend, den 7. Oktober: Milde, wolkig, vielfach 
bedeckt, ſtrichweiſe Gewitter. Lebhafte Winde, 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

5. 10. 4. 10. 


r Fondsbörſfe ] Fett ] feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,90 
. ne ee 55 215,70 
erreicht Rar = Papa 169.30 
Preußiſche Konſols 3% 7.80 88,— 
Preußiſche Konſols 3½ % 97,9] 97,90 
Preußiſche Konſols 3½ 9, abg. . 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 87,90 87,90 
Deutſche Reichzanleihe 3 % 97,90 97 80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 „% neul. II . 85,70 85,60 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31, % neul. II. 94,90 934 
Poſener Blandbriefe 3½ 0 84,10 11 55 
Poſener Pfandbrieſe 4%. . 101,30 01, 
Polniſche Pfandbrieſe 4% % . . | 98,—| 98,80 
Türkiſche 1% Anleige . . . 27,30 25,35 
talieniſche Rente 4% . . 91,70 
iſche Rente von 1894 4% 86,10 86,10 
Diskonto-Kommandit⸗Anleihe . . 190,75 190,40 
en Bergwerks-Aktien . 194 90 194,20 
orddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 126,25 126,30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 4 — 
en: Loco in New-⸗Nork . 77,.— J 784, 
uns: 50er loco oe, : 
Spiritus: 70er looo 43,50 43,70 


Wechsel- Distont 6% N 
Lombard -Zinzſuß für deaſce Reg. Anleige 7% 
Privat Distont 4%. 


per fofort geſucht. Meldungen auf der 
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Pferde⸗Berlooſung. 


mit 2 Mahlgängen nebit geräumigem 


V. Steinhrecher, Milerntiter, 8008 


rr Zr AL 8 S 


Bekanntmachung.. 


Die ig von Kartoffeln, 


Am 31. Oktober, Artushof: 


Sonntag, den S. d. M., 


Die läſtigen 


ia | J 
Hau und, Bft alien 410 si BEE auf der Rennbahn za "hi | ! a C 0 NG E N T 
nteroffizier⸗ un annſchafts⸗Küche des . e N ‚ 7 BAAR = räulein Irene 
aner b. 0 3 (lm 1. N eier zum Veſten J. Kailer Wilheln⸗Denknal⸗Jonds || Blat rn Brennerberg, 
er d. . au ahr vergeben 5 NU 7 5 
werben, e A (Nee Großes attein „wen, .. 
Bedingungen können täglich in Baracke I, & I N 2 Nur allein echt bei 


Zimmer 19, eingeſehen werden. Schrift⸗ 

liche Angebote find bis zum 18. d. Mts., 

9 Uhr Vormittags zu richten an 
Die Küchenverwaltung 

des Pomm. Pionier ⸗ Bataillons Nr. 2. 

. —aallons Nr. 2. 


Die Lieferung 
von Materialwaareu, Kartoffeln, 
Milch, Butter, Eier, Käſe und 
die Abnahme der Kü enabfälle 
für die Küchen des Bataillons in den 
Rudacker Baracken iſt vom 1. November 
d. Js. ab auf ein Jahr zu vergeben. 

Angebote hierauf ſind bis zum 12. d. 
Mis. im Geſchäftszimmer — Baderſtr. 
7 — einzuſenden. 

3. Batl. Inf.⸗Reg. Nr. 21. 

Auf Antrag des Herrn Gerichts⸗ 
aſſiſtenten Matz als, Teſtamentsvollſtreckers 
und der Erben, ſoll das den verſtorbeuen 
Emuth'ſchen Eheleuten gehörig ge⸗ 
weſene, hier in der Gerſtenſtr. 19 be⸗ 
legene 

undſtück, Thorn Neuſtadt 

Blatt 78 
freihändig von mir verſteigert werden, 


10 ich einen Termin 

f den 24. tober er., Vorn. II Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer Bacheſtr. 2 
anberaumt habe. 


Die Kaufbedingnngen und der Grund⸗ 
buchauszug können bei mir eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 30. September 1899. 

Der Juſtizrath 
Trommer. 


Verkauf v. alt. Lagerſtroh. 


Sonnabend, den 7. Oktober er., 
Nachmittags 3 Uhr 

im Fort Friedrich der Große (IV.) 

Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


- Grosse V. Berliner 


Herrn Herm. Morgenroth. 
Numm. Karten à 3 Mark bei 


| ; 1 Anders & Co. E. F. Schwartz. 


do οοοοοοοοοοοοοοο Sonntag, d. 8. Oktober, 
ne; We e 3 

elier für künstl. Haararbeit $| Nietari honor 

und manicure. Dictoria:Cheater. 

H. Hoppe geb. Kind, Heute Freitag, den 6. Oktober: 


er Herr Senator 


— ͤ—— —— Papen nm 8 dien ven Ums enthal 


Dr. Bernh. Maydorn, 
Wesen und Bedeutung des Zeige einem geehrten Publikum er- 
gebenſt an, daß nur noch 


modernen Realismus. 
ea. 20 Vorſtellungen 


Preis 1,50 Mk. 
Vorräthig in. der Buchhandlung von ftattfinden werden und bitte ich von 
den Dutzendbillets Gebran ch 


Walter Lambeck. 
machen zu wollen. 


Jahnarzt Davitt Dieſelben zum Preife von 15 Mt. 


wohnt jetzt ſind zu haben bei Herrn Dusczinski 
Infolge der uns aufgedrungenen höheren Preiſe für Sahne iſabet 4. 11 und im Theaterbureau, Bacheſtr. 13. 
müſſen wir unſere Verkaufspreiſe für ſämmtl. Kuchen mit Sahne Eliſabethſtr. 4, II. 


um 7 Pfl. pro Sti ET eh n 


Die Direction. 
vom 1. Oktober a 
von heute ab erhöhen. 


Schillerſtr. 8, I. 
R. Feldt. A. Wiese. J. Nowak. 


Betty Kauffmann, 
G. Moderack. Max Jacobi. 


e lokales Rennen. 


Entree nur auf der Rennbahn, zu halben Preiſen. ag 
1. Gäſte⸗Fahren 4. Senior⸗Fahren 
2000 Mtr. Drei Ehrenzeichen, für 2000 Meter. 3 Ehrenzeichen. Für Fahrer, 
Fahrer, die keinem Verein und nicht dem 5 a ri 5 15 Thorn 
D. R.⸗ 1 ren ohnſitz haben un as 35. 
0 R-Bund angehören. Lebensjahr vollendet haben. 
5 2. Vorgabe Fahren 5. Langſam⸗Fahren 
3000 Meter. Für Mitglieder des R.⸗V. 100 Meter. 3 Ehrenpreiſe. Für Fahrer, 
„Pfeil“. Drei Ehrenpreise. die dem 2 — 5 e e und in 
äſſi d. 
3. Mehrſitzer⸗Fahren von 8 
über 3000 Meter. Drei Ehrenpreiſe. eee sie 


mit Schrittmacher. Für ſämmtliche 
Für Fahrer, die dem D. R.⸗Bund an- Vereins⸗ und Bundes⸗Mitglieder, die 


gehören und in Thorn anſäſſig ſind. ihren Wohnſitz in Thorn haben. 
Aenderungen vorbehalten. 


Radfahrer⸗Verein „Pfeil“. 


Turn- Verein. 


Klavierlehrerin. 
Meine Wohnung befindet ſich jent im 


Familienhaus am Jakobsthor 
in der Nähe des Stadtbahnhofes. 
Görnemann, Büchſeumacher 


Ein ordentliches Rekruten -Abſchied. 


Sb eumüdchen imat ung 8 hönfee. 


Brombergeritrahe 103. Eiſenbahnabfahrt 2 v. Stadtbahnhof bis Tauer. 
Für Schüler ug Der Vorstand. 


gute u. pill. Penſion bei Frau Teltower Rübchen ö 


M. Finke, Schuhmacherſtr. 24, III. 
empfiehlt 


Verhältniſſe halber iſt v. ſogl oder ſpät. eine 
A. Mazurkiewiez. 


Freitag, den 6. Oktober er., 
Abends 9½ Uhr 
bei Nicolai: 


Mein Geſchäftslokal 


befindet ſich von jetzt ab ug 


27. Altſtädtiſcher Markt 27. 
Ludwig Leiser. 


Ziehung in Berlin am 12. Oxtaber er. 
Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu beziehen durch die 


Soon In Tann dr. 


bine Wassermühle 


—— 


| — 
| | Rechnungen. 


4 Zimmern und reichlichem Zubehö:, 2 Tr. 
Offiziers⸗Wobnung, Beamten von ſofort in Thorn geſucht. 


Wohnung 
hoch, zu vermiethen. Näheres in der Exped 2727 ˙——— 
Eine Wohnung 
2 möbl. Zimmer und Burſchengelaß zu Offerten mit Preisangabe unter Nr. 101 an 


auf Bromberger Vorſtadt, deſtehend aus 
der Thorner Zeitung. 

von 3—4 Zimmern mit Zubehör von einem 
vermiethen Gerechteſtr. 30, 2 Tr., rechts. die Expedition d. Zeitung ſogl. erb ten. 


eicher, 5 und Uderland b ar „1 klein. möbl. Zimmer Wohnungen 

in ber El Bon dee, e garten Fa one „Sarah. u. 1 Mein. möbl, Sinner, |, Wohnungen. 
Bedingungen Billig zu verkaufen Näheres EEE Rathsbuchdruckerei | —— on umge zu 162 u. 120 Mark pro Jahr zu 
bei Adolf Fenner in Poſen. — ne Möbl. Zimmer verm. Heiligeneitftr. 29 A. Wittmann. 
Cds Schachner nu, |, „Stine Sl, 
|| : f Vorſtadt, : 
III Il Il | 3 krete Ne 11, DB Jh von Herrn Major 
mit je 30 Arbeitern, ſowie II 8 ms am 00 er © IH. Etage, Zilmann bewohnt, ift von ſofort oder ſpäter 
1 1 | Broschüren | | Hochzeitslieder- Wohnung von 8 Simmern, Küche u. Zube h. AU vermiether. ne Bacheſtr. 17. 

90 fichtige Maurer — 5 eee eee, Guimerfirane 2% | rschaftſiehe Wahnang, 

Thorn. | 


gegen hohen Lohn zum Schöpfwerks⸗ 
an an der Rondſener Schleuſe 


| | 6 Zimmer nebft Zubehör, 1. Etage, Brom- 
programme | Tafellieder | Wohnun „besser Workabt, Eiulktvahe 10 . Die 
= — en 3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör mit jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers] vor ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
ſofort anderweitig zu vermiethen. Soppart, Bacheſtraße 1“. 
Culmer Chauſſee 49. Herrſchaftliche 


, Henſhiſlahe Son, | Wohnung. 


} im d Zubehör, ſowie große Gartens 
8 na zu vermieth. Baderſtraße 28 ift die erſte Etage 
die nach vereinbarung mit dem 


Bacheſtraße 9, part. wer 15 
Mie Markt it Umftände halder die virt werden ſoll, pre 


Bauſtelle. 
Immanns & Hoffmann. 


Malergehilfen 
und Auſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Plakate 1 Trauer-Briefe 


Bez 


Flendend wei | Vogelfutter. 


. : Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen d d Remif 
— — — anariensmen & 25 Pf. „ : Stallung für Pferde und Remiſe. 
3 . 3 afer, geschält % e bTTfTTT0T0T—TTTTT here®_bafelbit, 2 Treppen echniſches Bureau 
e dbu e l. Etage, ve 
5 Is un ns ” 13 Helle Stuben, Entree, Küche u. Zubehör für 
u. Anftreicher, Auſtrich Hire ae er 8 5 4 29 5 329 Wart verſetzungshalber an ruhige Ein ⸗ Wohnung, 
welche aul beſtlmmte r Zuckerbirse, rote. à 30 „ ſwehner von fofort zu vermieten. 2 große Stuben, davon eine gethellt in 2, 
Flac und Zubehör FI Mais, kleinkörniger sr. A. Malohn, Schuhmacherſtr. 3. | freundliche Ausſicht, 2 kleine Treppen, von 
Winterarbeit 50 


Mais, weisser, Pierdezahn . . & 20 
ee ame dickkörnig . . & 25 
Rübsamen, feiner, süsser, extra 


ſoſort wegen Fortzugez des Miethes, zu 
vermietben. Heiligegiſtſtraße 13. 


g- 
reflektiren, ſtellt ein ders & Co. 


Stallung 


2 x v x N : 
- ren SER 1 25 „ ed e 5 83 e Atuſtädtiſcher Markt 19 
Hundeſtraße 9. eee 5 „ auben. eine mittlere Wohnung von ſofort zu 
Daſelbn tönnen ſich Lehrlinge melden. 8 3 :: — Ri gebe Herrn | Dermietben. 
en zuverl. Perſon ſ. als Kaſſen⸗ 000 3 = ER N A = 5 Wohnun d ee a in ber W 
ä i i öhnliche .. 2 18 . . 1. 2 5 
I Bi - J Wenn w n 395 Aae Seeclub 5. Dauben, Hertſ ch. ohnung 
ag. b. A. Neige, Fiſcherſtr. 11. Salonstücke, Ta 1 empfiehlt 7 SE ; erſte 
D 5 onstücke Eu. und Lieder) das Samen-Spezial-Geschäft Herrschaftliche Wohnung S 8 
R ein Fünftel : 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 8 t wer 
0 neider 8 des n hat zu 8 B. Hozakowski, Thorn, Lüge ud Nebengelaß iſt von ſofort zu a soll, rede ee. 
aufen. u . a iethen. 
ſucht 47. Walter Lambeck, : “Thorn. C. B. nn — f N ultan. 
2 2 1 * usikalienhandlung. E/ übel, 0 l. er N) 
Heinrich Kreibich. Seseeseeeeee , A l. Ki, Sn 2 de _ Brmlide Rah. 
— N ů . 


Lehrlinge 


en ue en nee la. Dillgurken l Aufbiritfarben 


Uhrmacher Leopold Kunz, in allen Nüancen 


Die bis von Freiheren v. Recum 
ate 


2 Wohnung = 


von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


5 let ver⸗ 
Wohnung a.“ Warten., 


Thorn, Brückenſtr. 27 e . 
Ein Sohn J. Autenrieb, Coppernilusſtr. 29. N 5 Iten ſtets vorräthig eg 1 4 05 4 „ntehlipe Nachrichten. 
immer ‚ x Evang. luth. Kirche. 
aibarer Eltern, mit guter Handschrift . „Pflaumenmus Anders & Co. 3 2 BR fert oder ven Abends 61, dee Saat 
kaun ſofort eintreten bei > eldſt eingekocht) empfiehlt 2 DE wege Te Pr 1. Dietrich & Sohn. r eren 
oRannes Cornelius, en , Szyminski. 1 möbl. Zimmer as von 3 Smben und Zubehör Shnagogale Nachrichten. 
en 16 18. in eleg. möbl. Zimmer monatl. 10 Mk. zu vermiethen, ap. Eingang. 2 zu vermietden Neuftäbt. Warft 24. Freitag Adendandacht 5¼ Uär. 


von ſof zu vermieth. Heiligegeiſtſtr. 19, I. 


Grabenſtraße 10, 3 Tr. 


5 
Y 


